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Das badiſche Land .

I.

Schliengen . — Müllheim . — Vadenweiler .

Wir begeben uns nun auf die rechte Seite unſeres Stromes und

gehen wieder von dem Endpunkte des Oberrheinthales , dem alten , ehr —

würdigen Baſel aus . Etwa eine halbe Stunde vor dem Thore der

Stadt , auf der Leopoldshöhe ſteht das badiſche Zollhaus ; hier über —

ſchreiten wir die Gränze zwiſchen dem Großherzogthum Baden und der

Schweiz . Bald gelangen wir nach Schliengen , einem Marktflecken in

freundlicher , weingeſegneter Lage , mit 180 Häuſern und 1200 Einwohnern ,
dem letzten Orte , der am weſtlichen Rande des Schwarzwaldes liegt .
Er wird ſchon im Jahr 821 in den Lehnbüchern des Kloſters St . Gal —

len erwähnt und iſt in der neueren Kriegsgeſchichte bekannt , indem

Moreau auf ſeinem denkwürdigen Rückzuge hier am 24 . Oktober 1796

durch den Erzherzog Karl angegriffen wurde . Bis jetzt geht die badiſche

Eiſenbahn , deren Anlegung im Jahr 1838 begonnen ward , nicht weiter ,

als hierher . Zwiſchen der Leopoldshöhe und Schliengen rücken nämlich
die Vorſprünge des Gebirges bis an den Rhein und bilden bei dem

ſogenannten Iſteiner Klotz eine ſteile Wand , an der ſich die Wellen

des Stromes brechen . Mit großer Anſtrengung mußte durch dieſen

Felſenklotz ein Stollen ( Tunnel ) geſprengt werden , um der Eiſenbahn
Raum zu geben , und vor - und nachher läuft dieſelbe eine kurze Strecke

auf einem gemauerten Damme fort .

Stets am Abhange des Schwarzwaldes hinbrauſend , führt uns der

Dampfwagen zwiſchen Rebgeländen von Schliengen nach dem heiteren

und wohlhabenden Amtsſtädtchen Müllheim ( mit 4000 Häuſern und

über 2260 größtentheils proteſt . Einwohnern ) . Die Umgebungen dieſes

Ortes ſind ſehr fruchtbar und namentlich wächſt hier ein trefflicher

Wein , der berühmte Markgräfler . Daher ſagt auch Hebel , der

allbekannte Sänger dieſer Gegend , in ſeinen alemanniſchen Liedern :

„ Z' Müllen in der Poſt

Tauſig ſappermoſt

Trinkt me nit e guete Wi !

Goht er nit wie Baumöl i ,

3˙ Müllen an der Poſt . “
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Das Poſthaus liegt außerhalb der Stadt an der Landſtraße , die Wirth⸗

ſchaft iſt indeſſen längſt aufgegeben . „ Mer wirthet nümme “ lautet

die Antwort , wenn etwa ein Reiſender dort einſprechen will . Doch

wird er den Wein in der „ Krone “ und den übrigen Wirthshäuſern des

Städtchens ebenſo gut finden . Müllheim iſt ſehr alt ; das Kloſter St .

Gallen erhielt hier ſchon im Jahre 758 Beſitzungen . Im Jahr 1048

kam der Ort an das Hochſtift Baſel und ſpäter zur Herrſchaft Baden —

weiler . Die Herren von Blumeneck hatten hier einſt das Schlößchen

Roſenburg .

8

Es iſt in Müllheim auch eine lauwarme Quelle , die zum Baden

benutzt wird , es kann hier jedoch keine größere Badeanſtalt aufkommen

wegen des nur eine Stunde öſtlich von Müllheim entfernten Baden⸗

weiler . Dieſer uralte Badeort , deſſen warme Quellen ſchon von den

Römern gebraucht wurden , wie die 1784 entdeckten weitläufigen römi⸗

ſchen Bäder darthun , liegt am Fuße des Blauen in einer romantiſchen

Gegend . Es iſt einer der ſchönſten Punkte des Oberlandes . Der Flecken

Badenweiler iſt klein und zählt nur an 60 Häuſer und 300 Einwohner ,

aber er iſt berühmt durch das Römerbad wie als noch beſuchter Kurort .

Es kommen jährlich etwa 1000 Kurgäſte hierher . Das Bad gehört zu

den kochſalzigen , gypshaltigen Thermen und erweiſt ſich beſonders heil —

ſam bei beginnender Schwindſucht , Gicht , rheumatiſchen , hyſteriſchen

und hypochondriſchen Uebeln , heftigen Wechſelfiebern und Störungen in

den weiblichen Geſchlechtsorganen ; auch belebt es die Thätigkeit der

Haut und beruhigt ein reizbares Nervenſyſtem . Das Waſſer iſt ge⸗

ſchmacklos , durchaus klar und hat eine Temperatur von ＋ 229 K . Es

find ſechs Gaſt - und Badehäuſer mit 44 Badekabinetten vorhanden .

Die Preiſe für Koſt und Wohnung find hier billig und durch ſeine

ſchöne Lage gehört Badenweiler zu den angenehmſten unter den kleineren

Kurorten , namentlich wird es von reichen Baſelern und Mühlhäuſern

beſucht .

Die Ueberreſte des römiſchen Bades wurden durch Zufall entdeckt .

Sie find äußerſt merkwürdig und nächſt dem bekannten Caracalla - Bad

zu Rom mag kaum noch dies⸗ und jenſeits der Alpen ein beſſer erhal⸗

tenes , großartigeres Römerbad zu ſehen ſein . Nachdem man die Trüm⸗

mer ausgegraben und gereinigt , wurden ſie durch ein hölzernes Dach

gegen Wind und Wetter geſchützt ; deſſenungeachtet litten ſie ſehr , weil

in den letzten franzöſiſchen Kriegen einmal die Cavalleriepferde darin
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untergebracht wurden . Die ganze Länge dieſer Bäder , die zu einem

einzigen Gebäude vereinigt waren , beträgt 324 Fuß , die Breite an 100

Fuß . In den vier Hauptbecken zuſammen konnte wenigſtens ein Mani —

pel , vielleicht eine ganze Cohorte auf einmal den „ Schweiß der Märſche
und das Blut der Schlachten “ abwaſchen . Ring - und Zwiſchenmauern ,

Fußböden , Treppen , Marmorplatten ſind noch wohl erhalten ; auch ſieht
man in einem der Vorhöfe noch einen ziemlich erhaltenen Altar , der

die Inſchrift „ DOIANAE ABNOBAEL trägt .

Von einem bewaldeten Bergkegel über dem Flecken ſehen die Trüm —

mer des alten Schloſſes Badenweiler herab , das einſt das ganze Thal

beherrſchte . Wahrſcheinlich hatten ſchon die Römer dieſen Punkt befeſtigt
und ſpäter führte ein Rittergeſchlecht , das aber bald ausſtarb , auf den

Grundmauern des römiſchen Caſtells ſeine Burg auf . Ehedem hieß die

Burg „ Baden “ , und von ihr erhielt die umliegende Herrſchaft den Namen .

Schon frühe gehörte dieſe Herrſchaft den Herzögen von Zähringen ,
und Herzog Konrad gab das Schloß ſeiner Tochter Clementia , welche

ſich 1147 mit dem Herzog Heinrich dem Löwen von Sachſen vermählte ,
als Heirathsgut . Bald jedoch trug Heinrich der Löwe es an Kaiſer

Friedrich J. gegen andere Grundſtücke und Gefälle in Sachſen ab . Nach —

dem die Herrſchaft an verſchiedene Befitzer gekommen , wurde ſie mit

den übrigen badiſchen Herrſchaften vereinigt ; jedoch erſt im Jahre 1741

wurde ſie von allen Anſprüchen Oeſterreichs , dem ſie 1398 um 28,000

Gulden verpfändet worden war , befreit . Früher war das Schloß ſehr

feſt ; es überſtand im 16 . und 17 . Jahrhundert mehre harte Angriffe ,
im Jahre 1633 wurde es von den Kaiſerlichen erorbert und 1678 zer —

ſtörten es die Franzoſen . Seitdem liegt es in Trümmern . Von den

Kurgäſten in Badenweiler wird die Ruine täglich beſucht ; denn man

hat von derſelben eine herrliche Ausſicht auf das Rheinthal und die

Vogeſen . Die Herrſchaft Badenweiler war nicht groß , aber ſehr frucht —

bar und reich an Wein und edeln Metallen .

Von Badenweiler aus kann man in zwei Stunden den Gipfel des

Belchen oder Hochblauen erreichen . Der Belchen , 3597 Fuß hoch
und ſich ziemlich raſch aus der Bergkette erhebend , liegt unter den Höhen
des Schwarzwaldes dem Rheine am nächſten und die Ausſicht von ſei —

nem Gipfel beherrſcht den Lauf des Stromes bis hinunter gen Straß —

burg . Man überſchaut hier außerdem vier verſchiedene Gebirge , im

Oſten den Schwarzwald , im Weſten die Vogeſenkette im Süden die
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Vormauer des Jura , über welche bei hellem Wetter die Berner Alpen

ihre ſchneeglänzenden Häupter hervorſtrecken .

Ein ſchöner Punkt in der Nähe von Badenweiler , nach welchem

die Badegäſte häufige Ausflüge machen , iſt auch die am ſüdweſtlichen

Abhang des Belchen liegende ehemalige Probſtei Bürglen . Auch hier

genießt man eine herrliche Ausſicht , von der ſchon Hebel ſingt :

„Z' ” Bürglen uf der Höh ' ,

Nei , was cha me ſeh !

O , wie wechsle Berg und Thal ,

Land und Waſſer überall ,

3˙ Bürglen uf der Höh ' ! “

II .

Vier Stunden vom Rheine entfernt , am weſtlichen Fuße des

Schwarzwaldes , wo die Dreiſam in die Ebene hinabſtrömt , an der

Straße von Karlsruhe nach Baſel und dem Eingange ins Köllenthal ,

liegt Freiburg , die anſehnlichſte Stadt des ganzen ſüdlichen Badens ,

etwa 860 Fuß über dem Meere , in einer der ſchönſten und fruchtbarſten

Gegenden . Wenige Städte erfreuen ſich einer ſo reizenden Lage und ſo

romantiſcher Umgebungen , als dieſe dritte Hauptſtadt des badiſchen Lan —

des . Frei und maleriſch iſt ſie mit ihrem alten Münſter an die dunkel —

grünen Höhen des Schwarzwaldes hingelagert und die mannichfach grup —

pirten Berge , die lachende geſegnete Ebene , von dem rebenbepflanzten

Kaiſerſtuhl begränzt , verleihen ihr einen ungewöhnlichen Zauber .

Freiburg iſt der Sitz der Regierung und des Hofgerichtes des Ober —

rheinkreiſes , einer Hochſchule , ſowie des Erzbiſchofs der oberrheiniſchen

Kirchenprovinz mit dem Domkapitel . Es hat 13,141 Einwohner , worun —

ter 12,050 Katholiken , 1368 Proteſtanten und 23 Juden . Die Zahl

ſeiner Häuſer beträgt 1208 ; vor fünfzig Jahren hatte die Stadt nur

noch 900 Häuſer , während ſie dagegen in der Mitte des vorigen Jahr⸗

hunderts 1700 zählte . Die Gewerbsthätigkeit Freiburgs wird gefördert
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